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Menschen in Räumen –  
eine Ortsbesichtigung am Mann

Andreas Mühe ist ein guter Fotograf und er 
ist Berliner. Wer Augen im Kopf hat sieht 
die schlichte Wahrheit der ersten Charakte-
risierung und die zweite ist ohnehin stadt - 
bekannt. 

Mühe ist Berliner. Eindeutig. Er trägt seit 
Geburt diese Haltung zum Leben, hat sie 
entwickelt und zur Reife gebracht, wenn er 
mit dem Habitus des Zeitgeistes spielt, ihn 
für seine Arbeit nutzt und verschmitzt  
lächelnd neben seinen hochkarätigen Bildern 
steht: schnoddrig, cool und entsprechend 
der Neuen Berliner Moderne immer ge-
spannt, ohne je zu reißen. Das ist Berlin. 

Aber, Andreas Mühe ist mehr. Eben gut. 
Denn seine Fotos, in denen Menschen auf 
eine geradezu beklemmende Weise in den 
eigenen oder fremden Räumen neu kom-
poniert werden, verraten mehr über den 
Mann Mühe als man auf den ersten Blick 
erkennen kann. Sind seine Bilder von einer 
den Sehnerv reizenden Klarheit und 
Strenge, die auf jeglichen Schnickschnack 
oder verschraubtes Getue verzichten, so 
sind die Menschen darin offenherzig und 
zugewandt - sie lassen mit sich geschehen, 
was sie sonst verweigern würden.

Wie macht der das? Wie schafft er am Set, in 
all der Hektik und Anspannung, in Minuten 
Vertrauen herzustellen und dieses für seine 
Kunst zu nutzen? Wie kann einer, der gele-
gentlich direkt und unsanft agiert, Menschen 
dazu bewegen, sich vollkommen in seine 
Hände zu begeben? Ganz einfach: er meint 
es todernst mit ihnen, egal ob er sie fotogra-
fiert, anschnauzt oder bloß anlächelt. 

Andreas Mühe besitzt die Qualität, stabile 
Verhältnisse zu den Menschen und den  
Dingen herzustellen, um dadurch selbst die 
größten Distanzen zu verkürzen. Eine Qua-
lität, die man als Künstler braucht – seine 
Bilder beweisen das – und eine, die sich im 
Leben bewährt, auch wenn man kein 
Künstler ist. Wenn es ein verborgenes Ge-
heimnis hinter den Bildern des Andreas 
Mühe gibt dann ist es eine Eigenschaft, die 
man weder auf der Kunsthochschule noch 
auf der Straße lernt: ein unpathetisches, 
glaubwürdiges Gefühl für die Welt. Und das 
ist gleichbedeutend mit echtem Interesse.

Zugegeben, allein damit bewegt man keinen 
Auslöser, und um sich im harten Geschäft 
der Fotokunst durchzusetzen, bedarf es weit 
mehr. Trotzdem spüren die Porträtierten, 
auch die schon fast zu Tode fotografierten, 
dass hier einer hinter der Kamera steht, der 
sich wahrhaftig für sie interessiert und  
dessen Neugier authentisch und nicht künst-
lich ist. Und sein Handwerk versteht er 
auch noch. Beides zusammen ergibt wohl 
diese eigenartige Faszination seiner Auf-
nahmen, die zu betrachten verstörend und 
anziehend zugleich ist.

Mühe ist jemand, der in und mit der Zeit 
lebt ohne gleich jedem dämlichen Klischee 
zu verfallen und der die Menschen behan-
delt, als wären sie ihm etwas wert. In jedem 
Fall wird man so geboren, ist familiär vor-
belastet und besitzt manchmal die Disposi-
tion zum guten Künstler. Wobei Letzteres 
vor allem weiblichen Ursprungs ist.

Christof Kaldonek, Berlin

Andreas Mühe
Werkschau 2

Manchmal betritt ein Fotograf die Bühne 
des gedruckten fotografischen Bildes, der 
sich schnell durch einen außergewöhnli-
chen, wiedererkennbaren Stil auszeichnet, 
der einen hohen Anspruch an sich selbst 
und die Perfektion seiner Aufnahmen hat 
und dem es gelingt, beim Fototermin  
Vertrautheit und Atmosphäre zu erzeugen, 
sie festzuhalten und sie dem Betrachter  
seiner Bilder zu vermitteln.

Andreas Mühe ist so ein Fotograf. Sowohl 
seine szenischen Aufnahmen vor den 
 monumentalen Bauten der Feriensiedlung 
Prora oder in den verfallenen Schwimm-
hallen der Olympiade von 1936, als auch 
seine Portraits von Protagonisten der Berliner 
Popkultur, von Schauspielern, Künstlern, 
Sammlern und nicht zuletzt unserer Kanzle-
rin tragen seine Handschrift und haben 
 bereits jetzt über den kurzen Moment ihrer 
Veröffentlichung hinaus Bestand.
 
Location und Accessoires werden präzise 
ausgewählt, Farbigkeit und Lichtführung 
werden in unverkennbarer Weise eingesetzt. 
Darüber hinaus sind die analog mit der 
Großbildkamera aufgenommenen Motive 
von bestechender technischer Qualität.

Andreas Mühe sieht stets die Bildfläche als 
Ganzes, komponiert unter Einbezug von 
räumlichen, oft architektonischen Kontexten 
sowie durch den Bildausschnitt Motive, die 
über das konkrete Thema hinaus als auto-
nome fotografische Arbeiten überzeugen.

Besonders der bewusste Einsatz von Frei-
räumen und leeren Flächen macht seine 

 Fotografien spannend. Beispielhaft gestal-
tete er ein Bildnis von Angela Merkel. In 
 einer Parklandschaft, vom Betrachter abge-
wandt, blickt die Kanzlerin über einen  
Weiher, drei Viertel der Bildfläche aber wer-
den vom Blattwerk der Bäume ausgefüllt. 
Diese Inszenierung drückt ein tiefes 
menschliches Verständnis aus, für die Sehn-
sucht einer Persönlichkeit nach Alleinsein, 
die ständig im Fokus öffentlichen Interesses 
steht. Auch das Bild des Büros der Kanzle-
rin offenbart Mühes Sehen und Können. 
Obwohl Angela Merkel auf dem Bild nicht 
anwesend ist, atmen sein Ausschnitt des 
Raumes und der Blick durch das Fenster 
ganz und gar die Persönlichkeit, die hier 
residiert.

In absolut zeitgenössischer Anmutung 
scheint die Romantik eines Caspar David 
Friedrich hier wie in vielen Werken Andreas 
Mühes auf, getragen von der sehr gleich-
mäßigen, puristischen Lichtführung, von 
der unaufgeregten Farbigkeit, die ohne grelle 
Töne auskommt, von einer Ruhe, die sich 
dem Betrachter vermittelt.

Gerade in der auffallenden Vielzahl von 
Portraitaufnahmen im Werk Andreas Mühes 
führt diese Stille zu einer beeindruckenden 
Intensität. Seine Portraits und Gruppen-
aufnahmen der Menschen seiner Generation 
sind von beklemmender Nähe und Offen-
heit. Voller Vertrauen scheinen die Portrai-
tierten durch die Kamera direkt mit dem 
Fotografen zu kommunizieren – und durch 
seine Bilder mit uns.

F. C. Gundlach
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